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Haller.
O Gott, der uns beſeelt, wem giebſt du deine Gaben?
Der Menſch gebraucht ſie nicht, er ſchamt ſich, ſie zu haben.

Lehrer, ſag es uns, wie geht es immer an,
Daß, wo die Weisheit thront, der Wahnwitz eifern kann?
Daß auch im Heiligthum, oft Fuhrer, die uns lehren,
Was, wie, warum man glaubt, dem Pobel zugehoren,
Der minder denkt, als wahnt? Daß man den Grund

verdeckt,
Auf dem der Beyfall ruht; mit Richterſpruchen ſchreckt,
Mit dem Berufe trotzt, die innre Kraft erhebet,
Und dem, der, wenn er denkt, mit Grund in Zweifeln ſchwebet,
Wenn man beweiſen ſoll, die ſchwere Predigt halt:
„Das laugnet ja kein Menſch, das glaubt die ganze Welt.
„Wer uns nicht willig glaubt, und kunſtelt feine Fragen,
„Dem ſoll man bloß das Wort: Vernunft, ſchweigſtille, ſagen.

Nimmt ſo, was man vor uns geglaubet und gethan,
Die ausgelernte Welt fur eine Richtſchnur an?
Soll denn der reiche Quell, den wir in uns ernahren,
Fur uus nicht fruchtbar ſeyn, und ſich umſonſt verzehren?
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Nan weis den milden Schatz, man weis und wirft ihn weg.

Gab ihn der Schopfer dir, o Thor, zu dieſem Zweck?
Wer loſcht ein dunkles Licht, weil es nicht helle brennet?
Vergnugt, wenn er zur Noth, was um ihn iſt, erkennet,
Schutzt ers mit hohler Hand, verkurzt das lange Dacht,

Damit ein neuer Blick die Dinge klarer macht:
So muß man die Vernunft nicht ſturzen, ſondern leiten;
Sie ſchreitet weit genug. Muß ſie gleich oftmals gleiten:

So halt ſie ſich doch feſt, bis daß man ſie verdringt,
Und wer den Wahn umfaßt, in ſein Verderben ſinkt.

O Gott, der uns erſchuf! wo ſollen wir dich ſinden,
Wo man uns ſelber ſucht die Augen zu verbinden?
Du biſt. Das iſt gewis! Es iſt kein Geiſt ſo blind,
Jn dem von deinem Seyn nicht Zeugen kraftig ſind.
Du biſt! jedoch wofur ſoll dein Geſchopf. dich halten?
Biſt du viel oder eins? Geiſt, oder in Geſtalten?
Man ficht fur dieß und das. Jſt prufen nicht erlaubt:
So iiſt es einerley, was man von beyden glaubt.
„Es iſt ſchon ausgemacht; der Wahrheit ſichre Schatze

„Sind unter uns allein. Wir tragen die Geſetze
„Vom rechten Glauben vor.

Wodurch wird es bewahrt?
Dieweil ſich iedermann anit uns dafur erklart.

So glaubſt du Holl und Gott, der Mutter zu Gefallen.
Wenn dieſes bundig ſchlußt: ſo muß von dieſem allen
Was man vor uns geglaubt, Geſpenſter, Here, Geiſt,
Der Alb, und Doctor Fauſt, und wie es alles heißt,
Womit ſich hier und da noch tauſend Mauler tragen,
Ein Punct des Glaubens ſeyn. Sie konnen kuhnlich ſagen,
Was ſie zum Theil geſehn, wenn ihrer Vater Hand
Des Blocksbergs Zauberſchaar gemartert und verbrannt,
Wie den der Teufel ſeibſt geholet und zerriſſen,
Wie viele vom Geſicht und Schrecken ſterben muſſen.

O nein. Wohl unſrer Zeit! Der forſchende Verſtand
Hat dieſes Jrrthums Wuſt zertrieben und verbannt.
So laßt ihn weiter gehn, ſo laßt.ihn auch erkennen,

Warum wir einen Gott, und was wir mit ihm nennen.
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Jſt Gott, und wir durch ihn: ſo iſt auch unſre Pflicht.
Allein wie dient man ihm? Wo ſoll der Unterricht
Von ſeinem Willen ſeyn? So weit nur Volter wohnen,
Sieht man ein iedes ihm nach eignem Dunkel frohnen,
Und iedes giebt ſich recht.

„Gott hat ſich offenbahrt;
„Wir haben unter uns Verehrung ſolcher Art,
„Die ihm gefallig iſt.

Kannſt du uns des verſichern?
„Da lies den Unterricht aus unſern heilgen Buchern.

Nicht alles iſt von Gott, was man fur gottlich halt.
Wo ſteckt die Gottlichkeit?

„Der großte Theil der Welt
„Stimmt unſrer Erhre beyr; Sir iſt von tauſend Zungen,
„So weit nur-Wenſchen ſind, mit ſtarker Macht gedrungen.
„Sie hat ſich fortgepflanzt in langer Zeiten Reih,
„Der Gottheit heller Strahl wohnt ihr beſtandig bey,
„Und der Bekenner Muth iſt unter Blut und Morden
„Geſteifet und bewahrt, und Gott verherrlicht worden.

Dieß uberfuhrt uns nicht. Hangt denn der Muſelmann
Mit mindrer Zuverſicht an ſeinem Alkoran?
Hat bey dem Juden wohl die Hoffnung abgenommen,
Meßias werde noch, ihn zu erheben, kommen?

Wie? Wenn ein ſtarkes Volt, entfernt von unſrer Welt,
Des Naſo Gotterbuch fur wahr und heilig halt,
Und durch vier Glieder pflanzt; ſo konnten wohl die Erben
Nit gleicher Dreuſtigkeit fur ihre Fabeln ſterben.
Denn was der Vater glaubt, das hangt den Kindern an.
Jm Blut gilt Beyſpiel mehr, als keine Lehre kann.
kaßt der in Sina ſich die falſchen Bucher nehmein?
Will ſich des Ganges Volk zum wahren Licht bequemen?
Sprich: Was Bekehrſucht ſelbſt ſich unter uns erwarb?
Der angefochtne Mann ſtirbt, wie ſein Vater ſtarb,
Er nimmt nichts neues an. Wo dieſer wohl gefahren,
Da will er ſich mit ihm auf gleichen Wege paaren.
„Doch niemand auiſer uns entdeckt die rechte Bahn.
„Der Lehren Richtigkeit, iſt langſtens dargethan,



„Jhr Vorzug nimmt ſich aus.
Wird denn von weiſen Zungen

Die lehrende Vernunft von dieſer Pflicht verdrungen?

Es zeigt ſich Cleveland; geſtarkt durch eignes Licht,
Und mit ſich ſelber eins, kennt er die Secten nicht.
Er forſcht nach Gottes Haus. Man zeigt ihm funfzig Thuren,

Durch iede will man ihn zum rechten Himmel fuhren,
Zu welcher ſoll er gehn? Jſts Wunder, wenn er bleibt,
Da man nach ieder zu ihm mehr mit Hitze treibt,
Als durch Erwegen zieht. Soll er auch da nicht grubeln,
Wo nur ein Gutes iſt bey neun und vierzig Uebeln?
Beſtimmt die ſchwere Wahl, macht einen feſten Schluß:
So folgt er ohne Zwang, ob er gleich folgen muß.
Kein ander Mittel zwingt geübte freye Geiſter;

Bey ihnen iſt Vernunft. und Uberzeugung Meiſter.
„Die Uberzeugung wirkt bey Frommen iumnerlich,

„Es fuhlt ſie, wer nur glaubt.
Nun ſo cerklare dich.

Soll, wer ſie ietzt nicht fuhlt, ſie niemals fuhlen können?
Jſts nicht: So mußt du mir die Wege deutlich neunen,
Wodurch man ſie erweckt. Geprieſen ſey dein Fleiß,
O herrliche Vernunft! durch die man ſieht und weis,
Was fur ein Weſen wir als einen Gott verehren,
Daß, wie, warum er uns die einzig wahren Lehren

Von ihm und unſerm Heil zum ſichern keitſtern giebt.
Jhr Manner, deren Geiſt bes Glaubens Klarheit liebt,
Die ihr Vernunft und Schrift erhebt, vergleicht, verbindet,
Die ihr den Forſchenden die Fackel angezundet,
Die noch, bey hier und da ſchon eingeſunkner Nacht,
Den Weg zum Leben hell, gewiß und kennbar macht:
Habt in der Aſche Dank! Wir werden euch erheben,
So lange wir aus Luſt und mit Verſtande ſtreben,
Durch nicht geerbten Dienſt, Gott angenehm zu ſeyn?

O nahme ſo ein Trieb doch alle Herzen ein!
Weiſt du: warum bey uns viel tauſend noch nicht wiſſen,

Daß, und warum, und wie ſie Gott verehren muſſen?
„Der Herr giebt Gnad und Licht, und nimmt ſie, wem erwill;
„Jch darf nicht Richter ſeyn; er thuts ich ſchweige ſtill.



Und du errotheſt nicht, dem Himmel beyzumeſſen,
Was du bey deiner Pflicht, vieleicht mit Fleiß, vergeſſen?
Schau doch die kleine Zahl ſo freyer Burger an,
Die, was die Feder lehrt, mit Nutzen leſen kann:
Und uberdenke denn das Heer von Millionen,
Die durch das weite Land in Schloß und Hutten wohnen,

Da keiner mehr von ſich und Holl und Gott erfahrt,
Begreifet, glaubt und thut, als ihm dein Mund erklart,

Des Pobels einzig Buch. Der ſoll ſie unterrichten,
Von ihres Glaubensgrund, und heilſam frommen Pflichten.
Meynſt du, daß wenn er oft mit Hitz und Geifer ſcbaumt,
Und die Vernunft verbannt, des Guten Same keimt?
Es iſt kein Geiſt ſo klein, und halt, ſich ſo geringe,
Er glaubt, daß ihm auch oft ein ſichrer Schluß gelinge,
Auch er will Richter ſeyn. Trag ihm die Lehre vor,
Ein uberdachtes Wort tritt in ſein leichtes Ohr,
Und dringet in ſein Herz. Laß ihn in deinen Grunden
Vernunft und Licht und Kraft und Ueberzeugung finden;

Sein weicher Wille nimmt den beſten Wandel an.
Und dann beruhme dich, du haſt dein Amt gethan.

„Dem Schwachen iſt genug, mit ſichrer Einfalt glauben.

O warum willſt du ihm die ſuſſe Wolluft rauben,
Zu wiſſen, wie er glaubt Zwar deine Schuler ſind
Sich nicht an Gaben gleich: Doch lenkt man auch ein Kind
Durch Grunde mehr, als Zwang. Es laßt ſich ieder fuhren,
Es muß ihn nur vorher das Wort der Wahrheit ruhren.
Fallt dieſes dir zu ſchwer: So laß es andern zu;
Damit der reinſte Zweck die großte Wirkung thu,
Wonach der fremde Fleiß ſo vieler Lehrer ſtrebet,

Die Einſicht und Verdienſt und Gottesfurcht erhebet.
Sieh; du und keiner giebſt mir deinen Beyfall nicht,

Wenn die Vernunft allein von Gottes Ordnung ſpricht;
Jch aber kann von dir die offenbahrten Lehren

Ohn ihre Hulfe nicht erkennen, noch verehren.
Wesvwegen ſtraubſt du dich, und ſiehſt erbittert zu,

Daß ſie zu unſerm Heil uns kraftig Vorſchub thu?
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Der Schopfer hat uns nie dieß innre Licht verliehen,
Daß man, mit Willen blind, ſich ſeinem Schein entziehen
Und es erſticken ſoll. Die Gaben ſeiner HuldSind uns zum beſten da. Es kommt von unſrer Schuld,

Wenn der Gebrauch uns tauſcht. Soll uns die Furcht bewegen,
Was ginmal trugen kann, auf immer wegzulegen?
Das heißt die Klugheit nicht. Wir nehmen, weil man kann,
Vernunft und Schrift zugleich zu Gläubensfuhrer an.

Wer ehyrtaiuanis i. uDu billigſt döch den Fleiß ehut ſich in ung haſtrebt,

Vergonne, daß es itht dgr reinſte Dank bebkennt,
Dein ruchtig Lob verſchweitt fur Dich voll Ehrfurcht bre
Und Torgan glucklich preiſt.  Wie iſtein Ort zu preiſen,
Den Lehrer Deiner Art vom Glauben unterweiſen!
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